
Sein, Einheit un Gegensatz.
Von Caspar Nınk

WEel Sätze ETTESgEN das phılosophische achdenken un:' kön-
nen einem wichligen Gebiet der Metaphysik hiniühren KEr-
STeNs der Satz der mMens«cC  1C erstan: ist selner atur ach
auft Seinserfassung un ZWAaT zunächst und unmıttelbar auft TIAS-
SunNng des Intellig1blen 1mM Sinnfälligen hıngeordnet. Zweıtens der
Satz ntiellecius habet ad opposıta; die Gegensatzerkennt-
nN1ısS hat eilne hohe Bedeutung ın ULSESTIN Denken, ja ist,
vorgreifend ın jedem BegrTI1{1T enthalten, den Gottes-
begrT11 alleın use  en Der erstian na sıch VOTrWIE@e-
gend die Gegensätze und hat besondere Auimerksamkeit
nÖötLG, ihre Verbindung sehen. Er Taßt STEeis In erster
Lıinie das Unterschiedene und Abgehobene und dann ers das
Verbindende Dıe Gegensatzerkenntnis lst eın sehr altes Än-
lıegen der Philosophie, das immer wıeder eu auigenommen
wIrd DIS ur Gegenwarrt. Dıe Grundbestimmungen des Den-
ens und der inge werden mıt orhebe ın Form Von egen-
satzen ausgedrückt. ugle1ic aber strebt der erstian Der
jeden Gegensatz hinaus ZUL etzten absoluten Kınheit, dıie als
aDsolute Ireı ist VON jedem Gegensatz. In der Geschichte der
Metaphysik hat das Suchen nach Eiınheit eine überragende

gespielt.
estieh e1nNn innerer Zusammenhang zwıschen SeINSs- und (Gje-

gensatzerkenntnis? Vom Sinnfälligen AaUus gewinnt der leibge-bundene menschliche (Grjelst alle Sseine Krkenntnisse. Ist vlel-
leicht gerade das SinnfTällige un: überhaupt es kontingentSelende innerlich gegensätzlıch aufgebaut? Und wenn IER WAas
ist der ursprünglıche Sinn des Begriffes „Gegensatz“ und wel-
ches der grundlegende BegrIi{T, mıt em ogisch ursprünglichGegensätzlichkeit gegeben 1st, Von dem aus sıch das  rdnungs-und Kinteilungsprinzip der Gegensätze, der Zugang eınem
System der Gegensätze gewiınnen So sehr auch ın der Ge-
schichte der Metaphysi dıe alile der Gegensätze sıch aus
e]lner kKegellosigkeit und Zufälligkeit der Motive ZUSaMMENYE-Iunden hat, ist doch metlaphysisches Denken eın planloses
Herumsuchen und zufälliges Finden, sondern se1lner atur ach
Erkennen AaUSs den etzten Gründen und lInneren Zusammen-
hängen. Darum dart die bBestimmung des Gegensatzbegriffes
und die Entwicklung der Gegensätze keine empirische Zu-
Tallıgkeit zeigen”.

Die neueste, sehr rel angelegte Bearbeitung der Seinsgegensätze
VO:  5 Hartmann, Der Aufibau der realen Welt, Berlin 1940, zwelter
und dritter xLell, 171—616, 1S% ausgesprochenermaßen ine der Ge-
schichte orientierte » Auslese« der egensätze, »dle den NSprul
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Das Wesen des Gegensatzes.

Wenn dıe Dinge ıIn ihrem außeren Seıin und Verhalten Ge-
gensätzlichkeıt zeigen, ann diese nach auben tretende (je-
gensätzlichkeıt 1Ur Ausiluß und Bekundung einer 1m Innern
ruhenden Gegensätzlichkeit sSeın Worıin besteht diese?

Jlle ielfalt, Verschlıedenheit nd Gegensätzlichkeit
außeren Sein, Verhalten und ırken der inge hat qlg etzten
inneren öglıchkeıtsgrun eıne mannigTache innere Zusam-
mensetzung 1m eın un Wesen der inge, und ZWAaAL sowohl
dıe ynthesıs der Tormal verschıedenen W esensbestandteıile
oder metlaphysıschen Seinsgrade wIie auch dıe Synthesıs von
Wesenheit und Daseın, Uurz die Kontingenz und Zufälligkeit
der Dınge, die ZUEeTST un ursprünglıch ihren inneren W esens-
auibau kennzeichnet un überall da sıch ze1igt, innere Se1INs-
bestandteiıle gegeneinander seinsindiılierent und DUr tatsäch-
ıch (nıcht innerlich notwendig) identisch SINd. Diese Seinsıin-
dififerenz Oder Zufälligkeit ist der Gegenbegrif innerer Not-
wendiıgkeıt un besagt, ebenso WIe diese, eine posiıtıve Se1INs-
welse, elINe J]dentütätsbeziehung, die aber, 1m Unterschiıied VonNn
der innerlich notwendigen Identitätsbeziehung, 1Ur tatsäch-
liıcherweise zwıschen den gegenelinander seinsinditiftferenten
Bestandteijlen besteht

Die den Dingen wesenilıche Seinsindififerenz un Kontingenz
und die davon unzertrennliche bloß tatsächliche L1dentitätsbe-
zıehung zwıschen den inneren Seinsbestandteilen SC  1e aber
zugleic den Begrilmt des ( e1N, W1e nunmehr
schärifer herauszustellen ist. Das Kontingente ist eine Span-
nungseinheit ıIn verschiedener insıcht, nämlıch eiıne sowohl
zwıschen den formal verschıedenen Wesensbestandteilen W1€e
auch zwıschen Wesenheıit und Daseın gespannite Einheit Damıt
wIird aber zugleich der ursprüngliıche Sinn des egrı11is „Ge-
gensatz“” S1C.  ar, der VO eNS contingens nicht Tennen ist
Gegensatz besagt 1m Bereıiıch des Kontingenten ogisch Uur-

sprünglıch das em Kontingenten wesentliche Grundverhältnis,
daß die Potenz, der bestimm:- und ormbare innere metaphysi-
sche Seinsbestandteil, sich Akt, dem bestimmenden und
eines Systems N1C. erhebt, sondern sich mit der ‚Rhapsodie’ egnüugt«;
Sie ıll »Nicht IUr mehr MM werden a 1Ss ein Zugang«; die
systematische Darstellung, Cie »Tafel« ist inr >»unter en Umstäanden
außerlich.« Sie stellt ZWO. Gegensatzpaare Q‚UI ın Wwel Gruppen
>I Prinzip Concretum, TUr Odus, Form

Madterie, Inneres - Außeres, Determination - Dependenz, Qua-
102 Quantitat Truppe Einheit MannigfTfaltigkeit.
Einstimmigkeit Widerstreit, Gegensatz Dimens1on, Diskretilon
- Kontinuität, I5 UubStra - Relatıon, 12 Element - Gefüge« 230 E
Von der ualıta werden drei Gegensatzpaare unterschieden: »1 Po-
SIULVeEeS Negatives, Identitat Verschiedenheit, Allgemeines
dividuelles«
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Oormenden inneren metaphysıschen Seinsbestandteil,
Gegensatz ist logisch ursprünglich

denheıil ın der DIoD tatsächlıchen Identität der inneren
metaphysischen Seinsbestandteile, und ZWalL sowohl ın der bloß
tatsächlıchen Identıität der iormal verschıedenen W esensbe-
standteıle W1e auch ın der bloß tatsächlıchen Identität Von
W esenheıt nd Daseıln. Gegensatz besteht also zunächst und
ubera da, 1n eın d e ein Potenz-Akt-Ver-
hältnis vorlıeg1, und Z W bezeichnet Gegensatz dıe Unterschie-
Adenheıt 1MmM Potenz-Akt-Verhältnis (1n Abstra  10N Vvon der Iden-
WLtätsbeziehung, die jedem dem Konlingenten innerlıchen Po-
enz-Akt-Verhältnis ebenftTalls wesentlich sÜ) In zweıter Linıe
besteht annn Seinsgegensätzlichkeit auch
en enta), dıe in einem Potenz-Akt-Verhältnis zueinander
stehen, SOWI1@E zwischen Vollkommenheiten der inge und iıhrem
Mangel. ıch ann eine a ın Beziehung Z ihrer Ver-
neinung, und ZWaLlr entweder In Bezıehung ZUT Verneinung ihrer
iırklichkei oder aber ihrer Möglichkei betrachte werden.
Allgemein ist darum SaSCH. Gegensaltz 1m Bereıch des Kon-
iiıngenten ist selnem metaphysıschen W esen ach nterschied,
Abstand (Entiernung) der Potenz eıNes Selenden VO  am] seinem
Akt, das „Kinander-Gegenüberstehen“ (Nıchtidentischsein von
Potenz und Akt* el ist Potenz 1m welıtesten Sinn Zı VOeTI-

stehen, owohl als bestimmbarer Innerer metaphysıscher Se1ns-
bestandtel eINEeSs Sejienden, der 1m Verhältnis selinem Akt
betrachtet wird, W1e aucn als Se]endes ens), das entweder 1m
Verhältnis selInem möglıchen oder wıirkliıchen Daseın, oder

seınen eigenen Beschaiffenheiten, oder m gegenseıltigen V er-
Aaltnıs selner Beschaifenheiten, oder aber 1m Verhältnis
andern Dıngen betrachtet wIrd. eım kontradıktorischen Ge-
geNSalz zwıischen dem Möglichen und Unmöglichen jede
Potenz ZUIN Wiırklıchsein 1l1er ist qa lsoO der Abstand der Potenz
VOoO Akt eın volles Fehlen der Potenz ZU Akt®

Anderseıits bılden die 1m Sein Entigegengesetzten immer auch
eiINe Einheıit, S1e Ssiınd entweder zuelinander oder aut ıhr gemeıln-

Oppositio MNO.  a est »Nisi elongatlo potentiae a,.D aCctu«, el. ın der
anı Ze1lt "CThomas VO  5 quın zugeschriebenen Schrift quattuor
OpPpOSiILiIs, Caln Der Gegensatz entIern die Potenz VO'  5 ihrem Akt,
SELZ S1e ihm entgegen Die age, ın welchem Sinn bei den drei
ersonen iın Gott VO:  - »Trelationis OPPOS1IL10« oNC FIOT.,, Decr DTITO
JacobiUs; Denz. 703) die ede 1S%, üUber den Rahmen ULNSeTeTr
Arbeit hinaus. »Relatlonis OPPOS1IL1O« besagt ‚War reale Verschieden-
eit der drel göttlichen Personen, kann a.Der kein otenz-Akt-Ver-
hältnis einschließen.

der Gegenwart 1S% el VO.:  > »Polarität« die ede ecn Bo-
sehen decken lich Cie egr1iffe des Gegensatzes und der Polariıtat
Ich ziehe den ersteren VOrT, da noch weniger zerredet 1S6« Gu-
ardınl]l, Der Gegensatz, Mainz 1926, 16 man }
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Subjekt bezogen Doch 1st Gegensatz nıcht Verbindung
zweler emente ın einem drıtten wohl aber notwendig UTC
ein drıttes auch nıcht Vermischung einem Ausgleich;
vielmehr SInd dıe Kntgegengeseizien, auch bel den dem eNSs

contingens immanenten relatıven Gegensätzen, ın ihrer Ent-
gegensetizung zugle1ic bewahrt un auigehoben WwW1e auch VeTI-

bunden Dıe eline Seıite schlägt N1ıC in dıie enigegengesetzie u
sondern bleibt ıIn der Verbundenheı erhalten. Jede Seıite ann
1U seın un mıiıt der andern, und ZWal S' daß die eine
sıch ZUT andern N1ıC iIrgendwie, sondern WI1e Potenz ZUIN Akt
erhält Geschöpiliche ınhel ıst 1U als gegensätzlıche Eıin-
heıt eines Potenz-Akt-Verhältnisses möglıch

In gewlssem ınn ist demnach Gegensatz eın letzter, mit em
eNs CONlUnNgenNS qlg solchem gegebener und nıcht weıter rück-
tührbarer BegrTi1iTt. Doch sınd ıiıhm die dem Kontingenten 1M-
manenten Wesensbestimmungen: Einheıit, Vıelheıt und Vieleıin-
heit, Seinsindifferenz, Potenz und Akt, Identität un Verschile-
denheıt, SOWI1e Identität ın der formalen Verschiedenheit
SENIlLC Die Potenz oder Unbestimmtheıt ihrerseılts ist
darauft muß vielen Mißverständnissen gegenüber hingewlesen
werden in ihrem ursprüngliıchen Sinn als konstitutives
Seinspr1inzıp nıcht eın Seijendes untier Seıendem, auch nıcht
„hinter‘“ dem Seljenden, auch nıcht eiINn Mittelding zwıschen
Seiendem un Nichtseiendem, nıcht e1iNn „Halbseiendes neben
dem voll un eigentlıch Seienden‘‘ Hartmann 101) ;
G1E ist ın ihrem ursprünglıchen Sınn überhaupt eın Selendes
(ens), anderseits qaber auch eın Nichtselendes und auch nıcht
bloß „Bedingung der Bestimmtheıit“ Hartmann a.a.0 301),
sondern inneres, konstitutives, bestimmbares Prinzip des Kon-
tingenten. Bel der metaphysischen Seinserschließung ist die
1NS1C VonNn entscheidender Wiıch  ugkeıt, daß das kontingent
Seilende als olches innerlich AUS bestimmbaren un bestim-
menden Bestandteıilen zusammengesetzt ist, die ihrerseılts selbst
nıcht mehr Selende sınd. Bestimmtheit ist 1m Bereich des KOon-
iıngenten immer innerlich zusammengesetzi aus einem De-
stimmbaren un bestimmenden inneren Seinsbestandteil, nOoT-
wendiıg a ISO innerlıch gegensätzlich strukturiert. M  1C. oder
da ist TEe1LLNC 1Ur das Bestimmte un n]ıemals e1in unbestimm-
ter Seinsbestandteıil, aber das wirklıche, bestimmte eschöp(i-
1C ist ın einem inneren Wesen nıcht reine Bestimmtheıiıt
(wıe bel Go sondern entiha eiıne innere StuIung, derart,
dalß der eine innere Seinsbestandtei bestimmbar ist, ofifensteht
Tür einen andern, angelegt ist auft einen andern, VOI dem
ZULC Bestimmtheit un anzheı des eNs contingens bestimmt
und ergänzt WITd. Alle Bestimmtheıit und (Gjeiformtheit SEeiz
Relation VOTauUs.
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Er  anı 1rd das Wesen des Gegensatzes, I:  ‚u WI1Ie das
W esen der übrigen JeIisten Seinsbestimmungen, VO Sinnfälligen her
er Zugang ‚Umnı Selenden erfolgt 1M menschlichen Erkennen VO'
Außeren, dem Phanomen her. E1ln e1n aprlorisches Erkennen ohne
empirischen en 210 nicht Das intellektive Eirkennen 1ST, kein
Ireischwebendes reines Denken, Ssondern ecNtes Erkennen, das sich
STLETS das egebene hält, bDer dieses NIC. Dloß außerlich QUui-
nimmt, sondern in seinem inneren W esen un Aufbau erfaßt. Weıil
der Begriff des Gegensatzes 1M Begri1iI des e1NS contingens a,1S sSol-
hen gründet, kann VO.  - Jedem sinnfälligen Seienden un! über-
aup VO.  5 jedem Concreium ‚US einsichtig EMAaC. werden*. Das
System der Gegensatze 1äNt sich demnach nicht deduzleren der a,.D-
Jeiten, anderseits auch N1IC. emDirisch-induktiv gewinnen, uch N1IC.
ıniach Aa US der Geschichte hernehmen, wiewohl selbstverstandlich die
geschichtlichen Ergebnisse aUSZUWErten S1INd. Wie ın Jeder begrifflichen
Eirkenntnis bleibt uchn iın der (G(egeNsatzerkeNNtNIis eine © H- Z6 ,
ein Kern des Dloß Hingenommenen un: begri  1C: nN1IC. Ballz Be-
waltigten, ein denkiremdes Element Das HEigentliche des Gegensatzes
szönnen WITr Degr1i  TC! N1IC Wwelter bestimmen, das wissen WIr -
mittelbar Jlie begriffliche Bestiimmung hnat keinen andern Sıiınn als
den, das unmıttelbar Gewußte iın seinem inneren W esen und Aufbau
reilex philosophisch erfassen.

AÄAus dem Wesen des Gegensatzes ergeben aiıch VOT allem
olgende Sätze

Gegensätzlichkeit ist L1 Kontingenten Begrenztheit. Das
ENSs contingens ist zuerst und ursprünglich iınnerlıch be-
SreNZL und endlich, we1ll e& AUuSs inneren ergänzungsfTähigen
un: sıch ergänzenden Bestandteilen zusammeNngese Z ist; die
CINE Gegensatzseite ist VO  — der andern abhäng1g. Dıiıese ınNNeETE
En  1C  eıt 1e9 jeder begrenzung, die das CIS coningens
nach außen hat, alg Bedingung der Möglichkei zugrunde.

Das Potenz-Akt-Verhältnis nat eine oppelte Seite Es ist
einerseits Ergänzungsverhälinis, weiıl Potenz un Akt
sıch ZUTLTC anzheı des eNs coninNgens ergänzen, nd anderseıts
eın Ausschlußverhältnis, weıl miıt dem AaCLIUS entis die
Unvereinbarkeit mıt dem kontradıktorischen Gegenteıil gege-
ben Ist; damıt, daß EIWAaSsS uST, ist das Gegenteıl ausgeschlossen.
Wır en deshalb eine oppelte el VOTl Gegensätzen
unterscheiden, Gegensätze, die sıch ergänzen, un: solche, diıe
sıch ausschließen. Gegensätze., dıe sıch ergänzen, heißen relatıve
Gegensätze. 1E Siınd nıcht Gegensätze schlec  1n, sondern 1UT
ın SEWISSeET 1NS1C Seinsgegensätze, die ScChILeC  Iın egen-
SAatlze wären, g1bt überhaupt N1C vielmehr besteht ıIn er
Seinsgegensätzlichkeit auch eine (jemeinsamkeit.

Weıil ımM Bereich des Kontingenten jeder Gegensatz ın einem
Potenz-Akt-Verhaltnli: grundet, ın einem Oolchen Der das 1ne 1e
seliner atur nach ZUT Trkenntnis des andern Üührt, kann CThomas VO:!  5
quin den Satz auistellen »Ipsae res cConNtrarlae 1Non habent CON-
trarietatem iın anıma, qula s{ ratlo cCognoscendi alterum«
e0. ILl a 5
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Die Gegensätze lıegen nıcht blol innerhalb eINeEes gemeln-
S sondern diıe elementaren Seinsgegensätze kehren

auch In en DCNEeETa und zwischen en SCNETA wleder, Aaus
dem Grunde, weıl dıe urzel des (regensatzes, das Potenz-
Akt-Verhältnıs, nıcht qaufi eiınes oder mehrere JCHCTIA beschränkt
ıst, ondern sowohl innerhalb eines jeden wIie auch Z7W1-
schen en DSENCTIA Desteht, qanderselts abher nıemals außerhalb
eines jeden SENUS überhaupt vorkommen ann ennn kontin-
gent Selendes gehört notlwendig eiInNnem SCNUS un: elnNer spec1es
A we1ll notwendıg entweder uDsTanz oder zıidens und

spezilisch und indıviduell bestimmie Substanz oder
spezilisch und indıvıduell bestimmtes zıiıdens ıst Daraus und
innerhal dieser Grenzen erklären sıch dıe Impliıkationsver-
hältnısse der Gegensätze. Die dem enNs coniingens qals solchem
wesentlichen Gegensatzverhältnisse 1e werden welter unten
1m einzelnen auigeführt kehren notwendigerweise ın en
SCHECTA und ın jedem näher estimmten Gegensatz wleder. In
qller Seinsgegensätzlichkeıit o1bt darum auch e1in (jeme1ı1in-
MeS, die Gegensatzglıeder sSind zugleich verbunden, aller-
Ings n]ıemals innerlıch notwendie, sondern immer Ur S y I1-
eilslc verbunden, S1e bılden eine synthetische Eaınheıit en-
darum weılısen S1e auch be  n sich hinaus qut eıne letizte aDSOolute
Einheıt N1InN, die Trel ist VOIN jeder Synthesıis. Ohne erstes T1ın-
Z1p Zzann der Autfbau der Gegensätze keiıne Einheıit en
Hınter der Gespaltenheit 1eg dıe EKinheıit. Kein Potenz-Akt-
Verhältnıis ann AaUs sıch qelber bestehen

ach Hatrıiım annn hat die (reschichte der Metaphysik ohl
den Gegensatz, aDer N1IC. das Gemeinsame des Entgegengesetzten
herausgearbeitet. » Das ist, NU.: ein ernstlicher angel Und MU.
hinzugefügt werden: diıesem angel 1ST, N1C. abzuhelfen, leg 1mM
Wesen der AC. Wohl 1ST. überall Cd1ie Zusammengehörigkeit der Ge-
ensatzglieder ihnen selbst durchaus SpUurbar, aber WITr können
1C. hiınter ihre Gespaltenheit zurückgreifen, die Einheit des U:
15% NIC. mehr greifbar.« »Die Grenze, auf die WITr hler stoßen, 1ISt. 1Ne
Rationalitätsgrenze ber die Gegensätze NiNaus 1S% nichts mehr ein-
deutig erkennbar« (a 244 ) Diese Folgerung WIrd unvermeld-
lich, Man, wI1ie in Hartmanns Modalanalyse geschieht, den
Begri{f{f der Potenz a,1s bestimmbaren inneren konstitutiven Se1ins-
prinzips un!: das dem Kontingenten S olchem wesentliche innerliche
Potenz-Akt-Verhaltnis un die darın gründende innerliche Se1ins-
gegensätzlichkeit unberücksichtigt äaßt. Dann das Grundprinzip
fUür die Entwicklung der einsgegensätze; diese konnen 1Ur mehr AaAUS
der Geschichte »ausgelesen« werden; das Gemeinsame des ntgegen-
gesetzten 1S%. nN1IC. mehr feststellbar; un der Satz 1rd unvermeld-
lich » Einer Sythese Der edurien d1ie Seinsgegensätze N1IC. weil
S1Ee Urc. d1le Kontinuita der Übergangsdimension, die sich zwischen
den Extremen Spannt, SLEetSs schon ın iıNrem eigenen W esen ZUTC Ein-
heit gebunden SiINd« (a 229) Der UsSDBIIC. auf das innerlich
1C. mehr zusammengesetzte Lranszendente letzte Einhei1itsprinzip
ist. versperrt. Wenn Kant die aie der Kategorien ın egen-
satzen aufbaut, aber Je zwelen Gegensatzgliedern eın drittes hinzu-
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fügt, welches iıne Art Synthese darstellt Kri1itik der reinen ernun:
80) ; WwWwenn eg die all: Welt iın fortschreitender ntgegen-

etzung und ynthese aufzugliedern SUC. ekunden 21 das
Urstreben des Verstandes, der üUuber alle Gegensätzlichkeit NiNAaus nach
Einheit strebt.

88 rundzuge eines Systems der Gegensatze
Das Potenz-Akt-Verhältnıs begründet den Gegensatz 1m Kon-

iingenten, und die ıIn diesem Verhältnıs gründenden Prinzipien
sınd gemeinsame Prinzıpien er Bereiche nd Stufen des
Kontingenten. Dıe systematische Behandlung des Potenz-Akt-
Verhältnisses wIıird arum auch das System der Gegensätze ıIn
selnen inneren Gründen und Zusammenhängen herausstellen.
Das Potenz-Akt-Verhältnıis wande sıch aber iın der realen
Welt notwendig ın viellacher Weise ab er 1äßt sıch AaUus

der inneren Ordnung dieser Abwandlung auch die innere
systematısche Ordnung und Kınteilung der Gegensätze bestim-
IN  S Das eNs cContingens ıst aber in doppelter Bezıehung
betrachten, sowohl In se1lner inneren Gliederung alg auch In
seınen Beziehungen, dıe Z andern en annn Darum sind

unterscheıden: Gegensälze, die dem eNs contlngens inner-
ıch SINd, und solche, dıe zwıschen verschiedenen entha (°ON-

tingentla estiehen können eım kontingent Selenden ist das
körperliche Se1in VON besonderer Bedeutlung TÜr uns. er so1]
e1in Hauptgegensatzpaar des Körperlichen, das aterıe-Form-
Verhältnis besonders erörtert werden‘.

egensätze, diıezum ınneren Wesensauifibau
des C I1L1S contıngens gehören (relatıve, sıch ergänzende
Gegensätze).

Der Gegensatz ist eın Grundverhältni des kontingent Se1-
enden, mıiıt dem, W1e die weıtere Entwicklung zeigen wird, Tol.
gende Gegensatzpaare analytlısch gegeben SINd: ınhel und
Mannigfaltigkeit, Identität und Verschiedenheilft, er und
Geringer, ehr un!:! Weniger, Allgemeinheıit und Einzelheift,
Indifferenz (Kontingenz) und Notwendigkeıt, (janzes und Teıl,
uDSTanNnz und zı1dens, Passıvıtät und Aktivıtät, Seın und
erden, Statik und ynamık, Ruhe und Bewegung, nneres und
Äußeres, und eım körperlıchen Selin: Materıe un! orm Dıe
etzten inhaltlıchen Strukturen des kontingent Selenden werden
notwendig ın Gegensatzpaaren ausgesprochen, well das Ur-

Fıine erschönpfende Darstellung des Systems der Gegensätze kannn
TT iın einem VvOollstandıg durchgeführten System des Potenz-Akt-Ver-
hältnisses geleistet werden. Ein olches kann ber N1IC. Ziel dieser
Abhandlung Se1IN. Dagegen S1Nd clie WIC.  igsten Grun:  in]ıen zeich-
Ne.  S Die Hauptaufgabe 1S%, den logischen rSpr un inneren
sammenhang der Gegensätze, die Prinzipien, mM1 denen S1e gegeben
SiNd, herauszustellen. Daraus erg1bt sich inre Unterscheidung und
Anordnung
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verhältnis des Kontingenien, das Potenz-Akt-Verhältnis, gelhs?
e1n Gegensatzverhältnis ist as System der Gegensätze ist eiINeE
VOIN W esen des C11S coningens AUS bestimmte Eınheıit, der
dıe einzelnen (G‚lieder Momente SInNd.
es Selende ist eEIN« logisch-teleologisch gegliederte Viıel-

einheıft, ın der mehrere ormal verschlıedene Prinzıpien real]l
ıdentıisch sind®. Dıie Eınheit ist UU  — eiıne Seıite al den Trund-
begriffen. Ks 9101 keıne ınhel ohne MannigTaltigkeıit und
TTeiıne MannigTaltigkeit ohne ınheılt; S1e WAaTre zusammenhang-
lLos Gegensätze qaber Ssind Eınhelil nd annıgfaltig-

11 1U und 1ı1pDera da, eın Potenz-Akt-Verhältnıis besteht,
darum 1U un lImmer 1mM kontingent Sejenden, nıcht dagegen
In Gott, dessen Vollkommenheıten innerlich notwendig 1den-
tisch SINd. Potenz und Akt sSınd eine ualıia und In der Dua-
112 zugle1ic eıne Eiınheıit Nıemals 9107 es unabhängıg VOIN
abstrahıerenden Denken 1Ur eiINEes der beıden Glieder, Potenz
oder Akt., sondern H: dıe Eınheit beıder, dıe eine synthetische
Eınheilt ist Mr iıhre reale bloß tatsächlıche Identität bılden
die 7ormal Verschiedenen eINe KEınheit. I)as CeNs contingens ist
nıcht zwelerlel Selendes, sondern 21 Seiendes, das aber 1N-
nerlich AaLs seinsindıifferenten, sıch gegenseıl1g ergänzenden
Seinsbestandteilen zusammengesetzt ist Diıeses Gegensatzver-
nAalinıs besteht owohl zwıschen Wesenheıt un Daseıin WIe auch
ınnerhal der W esenhe1ı1 zwischen den Tormal versch]ıedenen
konstitutiven Bestandteılen, den metaphysıschen Seinsgraden.
Eınheit und Identität sınd die 07rM der 1elhel und Verschle-
denheıt, dasjen1ige, wodurch ıIn dem eINEeETN e1ISs contingens
dıe Mehreren un: Verschliedenen real geeint nd ZWAaLr real
identisch SINd. Wenn mehrere Seiende (entla) eine Einheit
bilden, sınd die einzelnen notwendıig UTrC e1in von ihnen
verschliedenes Prinzip verbunden, doch NIC untereinander
ldentisch. In jeder AaUus seinsindifferenten Teılen ZUSAMMENYE€-
eizten Eınheit aber 1egT, WEenNnn S1e NnıcC bloß außerlich oder
reıin mathematisch-summenhaft zusammengefaßt ist, notwen-
dig eın Potenz-Akt-Verhältnis VOT. enn 1Ur durch eın be-
stımmendes, Iormendes Prinzıp können mehrere eine Einheit
bılden

Als bestimmendes, gestaltendes Prinzıp hat die Einheit den
Vorrang VOT der bestimm- und Tormbaren Vıelheit‘“ Immer

(5 Vgl VO: erf 0£g0S, €e.  S, Energela, in 14 (1942) E SN
Das 1S%, der innere TUN! Warum {  5 die Einheit Ooch cChätzt,

]Ja in rationalistischen ystemen S üUüberschätzt hat, derart. daß
Ma  } das MannigfTfaltige ihr gegenüber als das chaotisch Sinnlose un!
Nur unelgentlich Seiende verstand. Kant insbesondere betrachtete
die Mannigfaltigkei der Erscheinungen NUur WwI1e einen i1ormlosen
Hintergrund, der TST Urc. die Kategorien des Verstandes Gestalt
und Form erhält Einheit un: MannigfTfaltigkei SsSind el dem
ejenden wesentlich, aber die Eıiınheit hat den Vorrang VOTLT der Man-
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STE der Akt er qlg dıe Potenz. Potenz nämlıch besagt
Fähigkeit ZUT Vollkommenheıiıt und Vollendung, un Akt da-

Vollkomenheıt und Vollendung selber‘
Der Begrift des „HmHöher“” ün d „GeringerT” ist VO

Potenz-Akt-Verhältnıs nıcht Z rennen und ogisch ursprüng-
ıch dem CS contiingens innerlıch. Krst ın zweıter Lınıe annn
eın EeNSs conlingens höher stehen ql eın anderes, mehr oder
wenıger Seinsvollkommenhe:iıt haben als e1iın anderes Immer
aber 1st mıt dem Akt un der höheren Aktualıtät die Voll-
kommenheıt des kontingent Sejenden gegeben. Dıe Eınheit
STEe miıithın auch er als die Gegensätzlichkeıift”.

Das dem Kontingenten immaAanente Potenz-Akt-Verhältnis De-
gründet ıne Abwandlu der Einheit un!: MannigfTfaltigkei
FEixistieren kann namliıich immer DUU eın Einzelseiendes. Beim eNs

cContingens ist aber, ebenso W1e das Dase1ln, uch die Individualitäa
der Einzelheit N1C. mit seinem Wesen gegeben; kannn viele
entl2a contingentia geben. Die Indifferenz der Wesenheit des eNS CONMN-

ingens gegenüber der Einzelheit 1s% der Möglichkeitsgrun: Arr
daß die Wesenheit ın vielen wirklich Se1IN kann, ZWar nN1C. a 1S ein
Seiendes 1ın vielen Seienden S1Ee 1S% ]2 SBal kein Selendes SON-
dern a1S inneres konstitutlves Prinzıp des Selenden. amı ergibt
sich der Gegensatz VOLL Allgemeinheit ua Einzelheit
Allgemeinheit besagt alSO nN1IC. Zusammenfassung des Besonderen,
noch Allheit der »Fälle«, SONdern jene Eigentümlichkeit, daß die
Wesenheit des eNs contingens N1ıC Dloß 1ın einem bestimmten Sel-
enden, sondern ın vielen WITL.  1C. Sse1n kannn Diese Eigentümlichkeit
ergibt sich AaUS dem zwischen Wesenheit und Einzelheit bestehenden
Potenz-Akt-Verhältnis Die Wesenheit 1S1 natura pr1uUs und indififie-
ent gegenüber der Individualitäat Das heißt Der NC S1e bestehe
VOT dem Individuellen, vielmehr existieren notwendieg immer 11ULI

Einze.  inge; Wesenheit un: Dasein der Realfaäalle werden nN1IC. a UuS-

einandergeri1ssen, noch 1rd dem Dasein allein eal1ta vorbehalten,
sondern WI1ITr  1C. 1ST, das spezifisch un! individuel bestimmte Einzel-
ding, Der 1n dem Einzelding estehen SOWONN Prioritäts- Ww1€e auch
Indifferenzverhältnisse, die seinen innerlich geordneten und
mengesetzten ufbau bestimmen. uch ın der Ta nach dem Ver-
hältnis VoOoN Allgemeinheit un Einzelheit geht etzten es
die Ta nach der SINNVO geordneten und innerlich ZUSamMmMeENSEC-
etfzten atur des Kontingenten, W1e uch in der Geschichte der Un\1-
versalienfrage, VOT em 1n der Behandlung, die diese Ta: Sko-
tiSMUS erfahren hat, hervorgetreten isSt, Das Allgemeine hat je nach
der innerlich zusammengesetzten und gestufiten Einheit der Indiv1-
duen, ın denen en kann, die Einheit der Gattung der Art, die
@1' zugleic Mannigfaltigkei einschließen; das Eiınzelne hat d1ie
Vieleinhei des Individuums Nur das Allgemeine kann 1SO iın VeI-

nigfaltigkei diesem Seinsvorrang gründet das ergewicht, das
die Einheit für das Begreifen des Denkens nat nne Einheit Ware
Mannigfaltigkei N1IC. egreifbar

amı letztlich isSt 1nNe im kontingent Selenden
grundgelegt. Z.uerst un ursprünglich 1S%. uch diese Eigentüumlichkeit
dem Kontingenten innerlich.

Die 2DSOLUTEe Einheit ottes SC  1e. War auch 1elNe1t, viele
göttliche ollkommenheiten ein, Der S1e ist, Einheit der Aktualität.
Die Einheit in der Gegensätzlichkeit des 115 CoONtiINgeNs Der SC.  1€,
Potentialität e1in.
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schieden gestuften Selenden se1in; das Individuelle ist ‚ War notwendig
innerlich gestuft, kann aQaDer selbst N1C. mehr 1ın vielen sein, Ssondern
1Ur noch IC die Eixistenz un: die ihr folgenden Akzıdentilen be-
SLImMmMT werden. Einheit kann demnach Se1IN Wesenseinheit, iNdivl1-
duelle, spezifische, generische und außerdem transzendentale der
es Selende umfiassende Einheit"® Einzigkeit un Einiac  eit ind
Formen der Einheit Einzigkeit verne1int, die Gemeinschafit ın einer
Gattung der Art. Einiac.  e1il ist. eNtweder 2DSO1IuUTe, 1nNe solche
Einheit, el der alle innere Seinszusammensetzung die 2DSOLUTtEe
Einfac  eit Gottes), der aber relative, ine solche Einheit,
Hel der eine estimmte FHorm der Seinszusammensetzung

1 Einheit ergibt ich “ US der Eın  itlichkei un
den Zusammenhängen der Sachverhalte eiNes Gegenstandes der Ge-
genstandsgebietes, AUS dem inneren Zusammenhang der Urc. das
Gegenstandsgebiet begründeten Verhaltnisse der Über-, eben- un
Unterordnung.

In der Sanzen bısherigen und weıter Tolgenden Kntwicklung
unablässıg der Gegensatz VON

kKkeıl und einsındififerenz DbZw Kontingenz
wleder, die el elne positive Se1insweise edeuten, WI1Ie schon
gesagt wurde. Dem Kontingenten sınd sowohl wesensnotwen-
dige W1e auch bloß tatsächlıche Identitätsbeziehungen eigen-
tümlıch, die ın gegenseıtiger KErgänzung dıe innere Ordnung
des Kontingenten auibauen. Kntsprechen Tkennt der auf das
Sejende hingeordnete e1Is notwendig Ure nalysıis und SYyN-
ihesı1s, Ur«e nalysis die ogisch notwendigen Seinssachver-
alte, Ur«ce Synthesis dıe kontingenten Sachverhalte Intultıve
und ratiıonale Erkenntnis schließen. richtıg gesehen, N1ıC ein.-
ander AaUS, sondern ordern sıch gegenselnlg. Begriffliches Den-
ken ZeTSTIOr selner altur nach N1ıC lebendige Anschauung,
sondern ist aut S1e angewlesen, durchdringt un erleuchtet 331e

Dıe innerlich geglıederte Vıeleinheit des kontingent Selen-
den ist zugleıich eiıne ganzheitliche Kınhelt, welcher der egen-
satz 9 Immanent ist es ens contin-
SCS ist eın (GjJanzes (obvolov ), ein Coneretum (Zusammenge-
wachsenes), ın em unterschıiedene Bestandteile sıch W1e Po-
tenz und Akt ZUT Ganzheit ergänzen. Das gegenseltige rgän-
zungsverhältnıs ist dem Potenz-Akt-Verhältnis als olchem
SentlLic Potenz und Akt erganzen sıch aber 1m eNs contingens
nıcht W1e Eınheiten einer Summe, ondern bılden eıne innerlich
logisch-teleologisch aufeiınander uınd auf das Zuel des (janzen
angelegte und AaussgcMeESSCHNE anzheı Darum ist das Ganze
mehr als dıe Summe sgelner elle und der Begriit, qls ntiellek-
ueller USdTUC der ache, mehr als die Summe der erk-

10 Die Einheit des Individuums ist notwendig ine innerlich ogisch-teleologisch lJlederte un! gestuite synthetische 1eleinhe1l un:
darum wesentlich VO.  =) der numerischen Einheit un: jlelhel unter-
Sschieden. 1l dieser 1ST. die Eins Prinzip der Zahl, unı Zahl die UrC.
die Eins gemessene lelhe1 WwWOoDbel also TU der mathematische Maß-
charakter berücksichtigt WIrd.

Scholastik VII
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male, sondern lhre innerlıch sınn voll-zıelbestimmt gegliederte
Einheıit nd Zusammen(Tassung. Dıe Schwierigkeıt, den Begrili
der anzhel definieren, ist oit empIunden worden. Er annn
auch nNn1ıC eigentlich definiert oder weıter zurückgeführt WEeT-

den, weiıl mıiıt dem CeNSs contingens gegeben ıst un eine De-
tiımmte Rücksicht diesem, se1in innerlich geglıedertes ET-
JanNnZzZuUNCS- un Matßverhältnis ausdrückt

Daß der Gegensatz Von Substanz und Akzı  ens beim
konlingent Seienden VO  a er Bedeutung ist, hat selınen TUN:!
ebenfalls ın dem 1hm eigentümlichen Potenz-Akt-Verhältnis
Im Bereich des Kontingenten nämlich können un MmMUuSsSen
Substanzen, Seiende, die Urce Selbststan ausgezeichnet
sınd, ihrer Natur ach durch Akzıdentien, Seiende, die
einem anderen inhärıeren, vollendet und ergänzt werden Das
Sein des Kontingenten ist notwendig einem bestimmten Ort
und In eliner bestimmten Zeit, dıe Kınzeldinge en notwen-
dig vielfache Beziehungen zuel1nander, sınd mıthın notwendig
O Akzidentien bestimmt;: ıhr ırken vollzieht sıch In Tä-
Uigkeiten und miıttels Fähigkeiten., die el iıhrerseıts kzi-
dentien SINd. Das Substanz-Akzidens-Verhältnis Seiz somıt
das Potenz-Akt-Verhältnis qals Bedingung selner Möglichkei
VOTaus

es Wiırklıiıche ist eiINe sınn voall zielstrebige Wirkeinf1eit.
eım Kontingenten ist aber nTolge des iıhm eiıgentümlichen
Potenz-Akt-Verhältnisses das ırken uUurc eine el Von
Gegensätzen gekennzeichnet: assıvıtät und A kaa
Statık und Dynamık, Ruhe und Bewegung. Das
Kontingente ıst immer eEIWAS un wırd naturnotwendıig unab-
lässıg EIWAS Neues; bleıibt auch nıcht die einstie Zeıtspanne
vollkommen unverändert. Sein erden ist sowohl immer ak-
t1ves erden, e1in Sichentwickeln, ın dem die unentwickelten
Anlagen auft das iıhrer Natur entsprechende Zaiel hın entfialtet
werden, W1e auch passıves erden, eın Bestimmtheit- und
GeIiformtwerden Urc anderes und ZWar ın doppelter 1NS1C
uUrc eın anderes als konstitutives Formprinzıp un Von einem
andern aqals bewirkender Ursache es Kontingente ıst unaut-
10T11C In ewegung; dynamisch ist nN1ıC erst der Lebensilu
Insofern ist aber auch jedem Kontingenten ständıg Ruhe eigen-
tümlıch, als selne wesensnotwendigen und bloß tatsächlichen

LL Aktives Sichentwickeln un!: -entialten der Naturanlagen 151 dem
Kontingenten alS olchem wesentlich un 1ird 1mMm einzelnen estiımm:
UrCc. die atur der inge. Bereich des Organischen zeig die
Entwicklung einen besonderen hnharakter allmahlichen ufstieg,
Höhepunkt, sinken und schließliches Erlöschen des Individuellen
ach den Möglichkeitsgründen der verlaufenden Entwicklung rag
die Philosophie des Organischen
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Identitätsbeziehungen siıch nıcht andern können“. Eıne Be-
zıiehung qls solche nämlıch besteht oder besteht N1IC ann aber
N1C selber sich aändern, oder abnehmen; NUur inge, diıe
Bezıehungen aben, un die Fundamente der eziehungen
können sıch andern.

Das eın er ınge ist notwendig e1in bestimmltes, weıl die
Beziehung auft den aCIUs jedem Seienden wesentlich Ist: aCtus
aber besagt Bestimmthei Jede Bestimtheit, qls aCtius ent1s,
SC  1e darum eiınen doppelten Charakter e1in S1e ist ersiens
miıt eIWAS gegeben, entweder mit der Wesenheit des eNs sel-
ber, oder Ur den EinTluß EeINES anderen Prinzips. Sie ist
zweıtens notwendig zugle1ic bestimmung, Zuel; deshalb, weıl
jeder aCtius entis auch eın Zaiel ıst; Ziel der inneren W esens-
hinordnung un -anlage; Zael] einer auberen Eınwirkung, wWenn
S1e ur EINEe solche hervorgebracht WITd. Das Kontingente
ıst unbestimmt W1e zugle1c ımmer auch esuimm Es
ist unbestimmlt, insoTfern als nıcht selnNner alur ach den
actus Prımus und dıe aCIUSsS ecundı hat; ist estimmlt, 1INSO-
liern als ın Wırklıchkei notwendig immer einen AaCTIUS haf“-

Mit dem dem Kontingenten wesentlichen Substanz-Akzidens-Ver-
haltnis un seinem naturnotwendigen unablässigen Wirken 1s%. 1mM
Bereich des körperlichen Seins VO eın geistigen sehen WIr nıer
ab e1n weiteres Gegensatzpaar gegeben
I IS A ern C N und K SC  einung Das 'L’un un! Handeln der
inge 1sSt dıe naturnotwendige ußerung un! Bekundung ihres inneren
Seins und W esens. Niıemals 1S% das Innere ein geheimnisvolles ‚Was,
das sich em Zugriff eNtzle. Ssondern da Außere IST, die naturnot-
wendige AÄAußerung des Innern selbst Das Innere der inge besteht
NIC. VOT der AÄußerung der unabhängig VO.  ; inr, sondern außert.
sich bestimmend 1m Erscheinen und Werdegang der inge
Ding, auch die unbelebte atur, hat en Inneres un! Außeres

Dies ist der innere TunN! aru bel der unablässigen nde-
rFung der ınge die VO.  5 ihnen gültigen AatZze, un! WTr SOWOhNhl die
Oogisch notwendigen WI1Ie uch die Tatsachenaussagen, iıch N1IC. selber
andern können. er gültige Satz namlich sagt einen Sachverhalt
AUS, die Beziehung einer aC. dem, Was S1Ee entweder inner-
lich notwendig der Dbloß tatsächlicherweise isSt Geltung ist. ‚War Gel-
LUnNg eines SatLzes und N1IC. selbst eın Selendes, da jede Satzgültigkeiın der Bezlehung eiINes Selenden seinem QCLUS PrImMUS der SECUNdUS
gründet Das Selende 1St der absolut allgemeinste Begri{ff, der auSs-
nahmslos es umgrei1{t. Seine Intelligibilität als solche Der ist. N1IC
selbst ein Seilendes, sondern 1nNe Wesenseigentümlichkeit des Seienden,die In der Abstraktion für sich alleiın betrachtet werden kann.

13 Platon rec Wenn sagte, daß alle Grenze (NEOCG)einem Unbestimmten ANELQOV) hafte, das unbegrenzt estimmbar
sSe1 (Philebus) Jede Girenze estiımm: a ls konstitutives Formprinzipein seiner atur ach Unbestimmtes Daraus O1lgtT, daß jedes 1C.
innerlich ZUusammen£gesetzt 1s% A US einem bestimmbaren un! bestim-
menden konstitutiven Bestandtei. Kein Endliches kann arum AaUuS
sich sein.
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Kın Spezlalfa der dem Kontingenten NNerTren deinsgegen-
AtzZil1iC  el ist Bereıch des körperlichen Seins der egen-

aaflz Von _” Läßt sıch dieses vielgenannte
Begrimispaar SE1INENIN el erwelisen ” Welches ist CIM ur-

sprünglıcher Sınn ?
Dıe iNNeTeEe Zusammensetzung aus Potenz und Akt ist jedem

konlingent SejJ]enden, auch dem geschaifenen reiINeN els
Ssenilıc. Das körperliche Sein WEelIsS qaber außerdem EINE SDC-
ılısch bestimmte ilNNeTe Seinszusammensetzung aul dıe EeE1INe

besondere orm des Potenz Akt Verhältnisses ist
Jede par rel möglıche und wirkliche Materıe 1sST geiormte

Materıe nthält a 1S0 Tormbaren und ormenden
onstıtutıven Wesensbestandteil dasjenıge wodurch S1Ee

Iormbar, un dasjen1ıge wodurch - ]C geiormt 1st oder das-
J1eN1SE WO0OML ihre Formbarkeıt und das]iıen1ıge, WOML iıhr Ge-
Tormtseıin gegeben 1st aterıe und O7rM Dıese siınd l1hrem
ursprünglıchen ınn ach nıcht Seiende entla), sondern INNETI'E,
das Wesen des Körperlichen konstitulierende Prinzıplen, diıe
sıch gegense1lliger, nıcht umkehrbarer Zuordnung un Ab-
hängıgkeıt ZULC Eınheıit und anzheı des Körperliıchen ETgaN-
ZeN Materı1a ıST ebenso e1in metaphysischer Grundbegri
WIE1 DUräa, S 1E 1st das letzte bestimmbare, selbst nıcht
estimmte 1liNNeTrTre konstitutıve Prinzıp der geIormten Materıe;
ebenso W1e potentla DUra das letzte bestimmbare iNNeTe kon-
stitutive Seinsprinz1p des CI15 coniingens ist Dıie materl1a
ıst N1ıC unabhäng1ı VON er Formung, sondern annn 1Ur Se1IN

vereinigt mıt der orm un begriffen werden Urc ıhre Bez1]le-
hung ZUTC orm Von Arıstoteles wurde - ]C Zusammenhang
gebrac mıt der Physik SCINeET Zeıt Diese ist überwunden;
dıe mater1a als metaphysischer Grundbegrifi aber 1eg
jedem naturwissenschaitlichen ogisch zugrunde und
wird darum VON keinem Wechsel der naturwissenschafitlichen
Anschauungen berührt Materıe und orm sınd ıhrerseıts kon-
stıitutLve Wesensbestandteile des Körperlıchen, mıthın Po-
tenz egenüber dem Wirklichsein Das körperliche Seilende 1st
qalso innerlıch zusammengesetzt sowohl AaUSs Wesenheıt und Da-
sSEe11 wobel sıch dıe Wesenheıt ZU Daseın WIC Potenz ZU
Akt verhält WLLE auch SECINENMN Wesen ach wıederum Aaus

Tormbaren und Tormenden 1NeTeEeN konstitutiven Se1ns-
bestandte1 aterıe und OrM Im Bereich des Stoiflichen WeIsS
jede Ordnung Materie und orm auf

Materie un: orm aqals i1lNlNere konstitutıve Wesensbestandteil
14 enau WI1Ie die essentla eNtIs contingentis der bestimmbare

iNnNere Seinsbestandtel: ist. e1inNn eNSs contingens das ist, Was
ist un die EeXS1ISteENTlL2 entis cContingentils der bestimmende iNnNNeTrTe

konstitutive Seinsbestandtel. e1n eNS contingens WIT.  1C.
ist
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verhalten sıch demnach zuelinander W1e das Auinehmende un
das Auigenommene, WIe das begrenzte un Umiaßte un das
Begrenzende un UmfTfassende, WIe das Unbestimmte, das Be-
st1imm- und (Gjesta  are und das Bestimmende un Gestaltende
Materlie un orm SInd aufeinander hingeordnet. Dıe orm ist
gegenüber der Materie das Höhere und Vorzüglichere; sS1e ist
das iımmanente Ziel der MaterI1e, das, worauihin diese angelegt
ist. Materie un orm verhalten sıch alsoO selbst wıederum WwW1e
bestimmbarer un bestimmender innerer konstitutiver W esens-
bestandteil, ın diesem Sinne auch iıhrerseıts WwW1e Potenz Uun!:
Akt r  1C ist immer 1Ur materlı1a secunda, geIormte Ma-
terle; auch ott annn nıcht materla priıma allein er-
scha{ffen, Materia prıma ist nıcht eLIWAS W1e eın tom oOder
omkern, eiwa der Kern des Wasserstofifatoms. S1e läßt sıch
nıcht auiweisen oder ieststellen., auch nıcht mit den tfeinsten
Beobachtungs- und Messungsinstrumenten. Die etzten NAatiur-
Wissenschafitlichen emente Sınd entla concrela, diıe materla
prıma dagegen ist eın metaphysischer konstitutiver Bestand-
e1ıl e1iINes Concretum, als solcher also weder e1in WAas, och
ein Wiıebeschaffenes, och eın Wiegroßes:; erst dıe geformte
Materie ıst eın was, Sobeschalfenes und ogroßes. 24  20
ıst immer 1Ur wirklıche Materie. ocn ergeben sıch Daseılins-
un: WirkfTähigkeit aus der Natur der aCcC Die Natur des
Körpers aber ist innerlich zusammengesetzt aus Materie un:
FKorm, und erst die geformte Materie ist Prinzip der Daseins-
un WirkfTähigkeit. Wenn die orm Prinzip der Aktivität g-
nannt Wird, ist orm verstanden als essentlia oder natura
re1l”.  15

Mit eC. kann demnach die Materie bezeichnen als
DAn  LA NOWOTN, QWOQLOTOV, UNOXELWEVONV, ÖUVOWLG, un:! die Form als WOQN,£L00G, OUOLA, EVvTEAEYELO.. Doch S1INd diese Ausdrücke nN1ıC. streng SYyI10-
NYM, Ssondern bezeichnen verschiedene dem Materie-Form-Verhältnis
wesentliche Eigentümlichkeiten, WIie AaUS obenstehender Erklärung her-
vorgeht. Der Begriff »geformte Materle« hat einen tiefen ehalt.
Wenn Vertreter des Hylomorphismus ihre ese VO'  =) der Notwendig-keit zweler das Körperliche konstituierender W esensbestandteile Aaus
dem physikalischen Unterschied VO:  5 passlver Masse und aktiven
Kraäaliten Deweisen wollen, kann VO) Standpunkt der Physik AaUuS
die Guüultigkeit dieses Bewelses mMI1 ecC. bestritten werden, da auch
die Masse, als Trägheitswiderstand der Materie, durchaus 1V
fassen ist. och berührt diese physikalische Tre 1C. den meta-
physischen edanken, daß geiormte Materie innerlich einem
iormbaren un formenden konstitutiven Wesensbestandtei ZUSammen-
gesetzt 1sSt. urc. die Physik, die immer schon VO.  5 materia Ssecunda
handelt, kann das dem KöÖörperlichen immanente Gegensatzverhältnis
VON Materie un! Form weder bewiesen noch Destritten werden.
Daß die lgenar der Ausdehnung, die selbst ın den etzten aterile-
teilchen iıne Einheit und 1elhel anzeigt, ihrerseits 1Ur möglich IST,weil die Materie innerlich AaUuSs einem fiormbaren un: formenden kon-
stitutiven Wesensbestandteil zusammengesetzt 1St%, sahen WIr schon Dei
Betrachtung des Gegensatzpaares »Eiinheit und Vielheit«



518 Caspar ink

WITr ICN ganzheitlicher Eıinheit -
ganzende Seinsgegensätzlichkeit T N1C. Dloß nNnlıer und da 1mM Be-
reich des Kontingenten auf, Ssondern iIStT seine innere Wesenseiligen-
LuUumlichkeit, die darum 1n mannigIiachen Grundiormen auIitrı das
all: Sein des Kontingenten beherrscht un! in a ll seinen nNnNalten
auIigezeigt werden kannn Irgendein kontingent Selendes ohne innere
sich erganzende Seinsgegensätzlichkeit 1S%. ebenso innerlich unmOg -
lich WIe ein ELNS CoONtiNgeNs hne Potenz-Akt-Stiruktur es e115S CON-
ingens 1S5% eın Concretum, abhängilg unda determiniert VO.  5 seinen
inneren Prinzipien mIL ihnen darum ihre
olge Nr 1ne innerlich zusammengesetzte, logisch-teleologisc.
geordnete SyNthetische Determinationseinheit. Niemals Dberuht. ein
Concretium auf einem einzelnen Pr1inz1p, sondern STLETS Qul1 vlelen, die
in ZULC Einheit >ZusammenNgeWaAaChSeEN« S1Nd. Das OoncreLum hat
notwendig SehNr allgemeine un! spezielle Tranungs- un! ufbauprin-
zıplen, Ja SC.  1€e€.  ich das Prinzip seiner Singularität. Doch SiNd die
Prinzipien iın ihm nN1C. vermengt, S1e bilden N1C. eın ConIfusum,
WIe Lelibniz Sich ausdruückte, sondern 1ne innere Ordnung‘*“ Der
Potenz-Akt-Gegensatz Der kennzeichnet jede dem Kontngenten
innerliche StuIung un Gegensätzlichkeit und darum iın Jjedem
anderen Gegensatz wleder. Die Gegensatzpaare sind untereinander
georane un! verbunden, weil das Selende innerlich SiNnnN voll geord-
net und gegliedert iST. den Komplizierteren Gegensätzen S1iNd darum
die einiacheren logisch vorausgesetzt. Die Verneinung 1st den Dıin-
DEIN N1IC. immanent, 1nr Sein ist vielmenr völlig POSILLIV estiımm
Der dieses Positive 1ST. innerlich zusammengesetzt A US gegeneinander
seinsindiiferenten Bestandteilen un! Weist. darum das TC HA ın
vielfacher F'orm auf, als iın ihm VO.  5 iormaler Verschiedenheit un
innerer usammenhang die ede eın kann. Das 1C. selnerselts 1S%
kein selbständiges Element un! kann darum NIC isoliert begriffen
werden, sondern immer LLUFLFrF iın eZz auf das Seiende der die 1N-
I1 Unterschiede 1M Selenden!®.

16 Das Grund-Folge-Verhältnis besteht uch zwischen den inneren
Prinziplen eines Gegenstandes und dem Gegenstand selber

alıV Darum 15% dile Dialektik menschlichen Denkens ein Gegenbild
VO) innerlich SINNVO. gegliederten Aufbau der Welt Der Platonische
Verilechtungsgedanke der een grundet SOWohNhlL in der ogisch Be-
tufiften Ordnung, die jedem Selenden immanent 1ST%, Ww1e uch darın,
daß keine Seinsschicht verbindungslos - neben einer anderen stehen
kann. och ergibt sich daraus kein logischer Aprlorismus der Welt-
erkenntnis, vielmehr WIrd alle begrifflich: Erkenntnis un dialektische
Entwicklung vollzogen 1N|  1C au einen (0) der letztlich Aa UuSs
der Erfahrung stammıt. 1. un! Metaphysik beruhen Qufi denselben
Grundlagen

15 Hier entscheidet sich die age, ob der Gegensatz des Positi
e  e C eiINn Seinsgegensatz sel. Die egativ1ita ist

Primär ein Aussagemoment, eın Seinsmoment ber erstens insofern,
a IS ein innerer Seinsbestandtei. den andern N1C. innerlich NOoLWwWenN-
dig eINSC  ießt, und Zzweltens insofern, a 1S ein Selendes N1C. eın
anderes SeiNn kann Die Entgegensetzung der egriffe un! Urteile hat
die Norm inrer Gultigkeit ın den Ausschlußverhaäaltnissen der egen-
stande In dem uch VO:  5 Kahl-Furthmann, Das Problem des
C Berlın 1934, kann der logisch ursprüngliche Sinn des 1C.
deshalb 1C. ZUTC Geltung kommen, weil die dem Selenden immanente
Gliederung, der ursprüngliche Sinn der Identität un: das 1n jeder
{dentitätsbezi:  ung enthaltene IC unberuücksichtigt bleiben
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Dıie dem Kontingenten innerliche Gegensätzlichkeit, letztlich
alsSoO se1ine Potenz-Akt-Struktur, ist die Möglichkeitsbedingung
a1iür, daß sowohl zwıschen den Verhältnissen un: Eıgenschaf{-
ten eines eNSs contingens W1e auch zwıschen einzelnen enta
contilingentia Gegensätze estehen können, un: ZWAarTr Sowohl
sıch ergänzende W1e auch sıch ausSscC.  1eBßende Gegensätze; das
Potenzmoment begründet Ergänzungsfähigkeit un -notwendig-
keit, das ktmoment Ausschließung des eiınen Urc eın
deres 1es ist nunmehr betrachten uch 1ler können 1Ur
Ursprünge un Girun:  ınıen herausgestellt werden, wobel WIT
selbstverständlich wıederum bereıits erarbeıteie Resultate
ansc.  1eben

Gegensätze, dıe das ın seılinem eın und W e-
s @© schon konstituierte CN S contıngens en
annn .

Wie das Kontingente innerlich Aaus sıch ergänzenden, ihrem
Wesen ach aufeinander bezogenen konstitutiven Bestandteilen
auigebaut 1sST, } sınd auch bel em 1mM Sein konstituilerten Kon-
iıngenten Ergänzungsverhältnisse möglıch und notwendig, die
zuelnander 1mMm Potenz-Akt-Verhältnis stehen; derart also, daß
die einander Gegenüberstehenden ihrem W esen ach als sıch
gegenseıltig ergänzende aufeinander bezogen sınd; WwW1e Aristo-
teles sagt „das eine 1e': der Gegenüberstellung ist das, WAas

lst, als das Gegenüberstehende des andern‘‘ (Kateg 10) In
diesen Fällen 1eg eın VO  z Solche
gegenseltigen Krgänzungsverhältnisse estehen Zı. zwıschen
den raäumlıchen un zeıtlichen Verhältnissen oben un unten,rechts un inks, Irüh und Sspät USW., ın den Verhältnissen des
gesellschaftlichen Lebens Vater und Sohn, Herr un: Knecht,Individuum un Gemeinschaft; ıIn der Erkenntnis zwıschen
Subjekt un Obje Die relatıven Gegensätze hängen ihrer
Natur ach ın ihrem eın und estehen voneinander ab In
jedem Potenz-Akt-Verhältnis nämlıch hängt das eine 1€!
innerlich VO andern ab, und doch ist das Verhältnis niıcht
kehrbar. Eın ehr und Minder lassen relative Gegensätze als
solche deshalb nıcht Z weiıl Relationen als solche eın ehr
und Minder N1ıC zulassen; 1U das Fundament der elatıon
kann eiIn ehr und Minder zulassen.

Kine weıtere Betrachtung des Kontingenten äßt uNs denkonträren egensatz
verstehen.

ın seinem MöglichkeitsgrundMit der Indifferenz des Kontingenten gegenüber
19 uch konträr Entgegengesetzte können esen der ihnen anhaf ienden Potentialität gegenseltige rgänzungen auIiweisen un! indieser Rücksicht als relative Gegensätze betrachtet werden, wIieimgekehrt relativ Entgegengesetzte n der ıhnnen annaftendenAktualität auch ausschließende Naraktere en un mit Ruücksichtauf diese als konträre Gegensätze bezeichnet werden köonnen.
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se1lner Singularıtät ist nämlıch, sahen WIT schon,
gegeben, daß es In vielen sSeın kann; ist notwendı
entweder ubsTanz oder zı1dens und ZWAarTr spezilisch
und indıvıiduell bestimmte Substanz Oder spezlilisch un
indiıvıduell bestimmtes zidens amı sınd qaber (7al-
jungen und Tien im meftfaphysıschen ınn gegeben,
und 7 WAalL Gattungen un Arten der uDSTAanNz und des z1dens
es Eınzelne gehört miıthın notwendig eiNer Gattung oder
Art und annn se1lnerseıits verschledene Beschaitfenheiten
haben, die iıhrerseılts unter die metaphysischen Gatltungen und
Trien des ZzZi1dens Ttallen Mıt dem jewellıgen Akt aber ist
der Ausschluß des Gegenteils gegeben. Hierin ründel der
konträre Gegensatz. Konträr elinander Knigegengesetzte mussen
nıcht, W1e relatıv einander Kntgegengesetzte, ıIn einem | D
gänzungsverhältnıs zuelnander stehen, un das se1ln, Was S1e
ıhrem W esen ach sSiınd. Sie kommen aber übereın ın der I1Ne-

taphysıschen Art oder Gatiung, enen verschliedene Dınge,
Eigenschaiften Ooder Verhaltungsweıisen angehören Bel konträr
Entgegengesetzten sınd el Gheder pOosıtiv. Darum 1D
den Jbergang zwıschen ihnen; Von Kxtirem Kxirem spannt
sıch eine Dımensıiıon möglıcher AbstuIungen; die Un-
terschıede können orößer und kleiner SEeIN. Eın ehr und
Weniger g1bt a 1sSO NUr, das ere e1in ist Inner-
halb der Gattung ist dıe Kontrarıelä der vollkommenste, h
größte Unterschle:

ıne andere Oorm der Seinsgegensätzlichkeit eNIste da-
durch, daß einem Seljlenden eiINe selner Naturbestimmung ach
geschuldete WFertigkeit (habitus) © WAas wı]ıederum Aur 1m
Bereıich des Kontiingenten möglıch ıst Zwıischen der naturge-
schuldeten Fertigkeit un ihrem Mangel besteht e1nNn prıva-
t 1 Die Priıvatıon ist aqals Mangel eiıner dem
betreifenden Subjekt naturgeschuldeten Fertigkeit (negatıo In
sublecto apto prinzıplıe Von der egatıon SchlecC  1ın untier-
schleden. Das eINeEe 1e ist negatıv, besagt aber eınen
Mangel In einem LUr dıe Hertigkeıt geeıgneten Subjekt. Der
prıvalıve ist darum e1in Seinsgegensatz. Vom konträren unter-
Ssche1ıde sıch dadurch, daß Del jenem el Entgegengesetzte

M Aristoteles unterscheide Konträar Entgegengesetzte Sind ent-
weder ın derselben attung, der ar der Temperatur weiß
und SchWarz, Warm un! kalt; der ın einander entgegengesetzten
Gattungen, Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit enn die Gattung
der Gerechtigkeit 1S% die Lugend, die der Ungerechtigkeit das Laster) ;
der s1e 1nd Selbst Gattungen; Zut un! schlec. SiNd nN1C.
ın einer Gattung, sondern bilden selbst Gattungen, welchen HC
W1iSSe ınge gehoören (Kateg 11) Im zweiten un! dritten al kommen
A1e kFontrar Entgegengesetzien 1M übergeordneten NU: des nabıtus
moralıs UDeTeEelIN.
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OSLÜLV sınd, eım privatıven dagegen ur das eıne. Dıie pr1-
valıv Entgegengesetztien ommen darum auch nNn1ıC. In einem

übereın. Wohl dagegen ıst die Prıvatıon negatıo ın sSub-
lecto el In SECNETI'E, Mangel elner bestimmten und arum
einNnem zugehör1ıgen Fertigkei ın einem LUr diese FWert1g-
keıt geeıgneten Subijekt”.

Dıe hohe Bedeuliung des ontra  iıktorıschen Ge-
al  N ist anerkannt. Von jeher wurde die ra nach

em Möglichen und Unmöglichen qlg eıne solche angesehen,
beı der dıe wichligstien Au{fschlüsse ber Se1INS- un: Krkennt-
Nısprobleme lıegen. Der ınn dieses Gegensatzes aDer wıird

aran mafverschı aßt Nach vielen besagi er keinen Seinsgegen-
SalZz, sondern 1U die Tür das Denken güllıge Forderung, das
ndenkbare vermeıden. Zunächst ist Iiragen: Was be-
deutet kontradiktorischer Gegensatz”

Der kontradıiıktorische Gegensatz besteht zwıschen CUS un
NON-CINS, zwıschen dem, WAas möglıch oder WIT  1C ist, un C]
se1lner Verneinung. Das eine 1e: ıst reın negallVv; kommt
außerhalb des verneınenden Denkens nıcht VOT. Nur das Sejlende
LST, das Nichtseiende ist nicht, W1e Parmenides richtig gesagt
hat Weıl zwıschen Sein und Nichtsein eın Miıttleres g1bt,
en kontradiktorisch Entgegengesetzite eın Mittleres; S1e
dulden keinen ergang und keine Abstufung un können
weder In einem SCHUS noch In einem Subjekt zusammenkom-
INECN, der Begriff des Selenden übersteigt ja alle DOCHETA, un
das Nıchtselende ist nıchts Posıtives. Der kontradı  orısche
Gegensatz ist darum der ogrÖößte Gegensatz, dem die andern
mehr Ooder weni1ger teilnhnehmen.

Kr ıst eın ergänzender, sondern eın ausschließender un:
als olcher 1mM ACciuUuSs entis gegründeter Gegensatz, ja insofiern
der ersie aUSSC  1eßende Gegensatz, qlg der Ausschluß der Ver-
neinung selner selbst em Ausschluß jedes andern Se1ins lo-
S1SC zugrunde lıegt; we1ll Selendes 1st, Was 1st, un nıcht
selne Verneinung Sse1ın kann, annn MIC e1in anderes Se1IN.
1ewon demnach der kontradiktorische Gegensatz gEeWl N1ıC.
ın dem ınn eın Seinsgegensatz ıst, als ob eine Ausschluß-
beziehung zwıischen Zzwel unabhängig VOIN Denken bestehenden
1ledern aussagte, welst er doch auft eine posiıtıve Bestimmt-
heıt des Selenden gelber hın, dıe den Ausschluß des Gegenteıils
ZUT logischen olge hat Unvereinbarkeıt mıt dem contradıe-
torıum besagt demnach mehr qals Nıchtigke1i des Wıderstrel-
tenden 1m e1lc des edankens, mehr als Ausschluß des Un-

Die naturwissenschafitlichen Auffassungen, die die en m1% der
Privatıon einer Fertigkeit verbanden, worin des naheren S1e bestehe
un wie WEl die Naturkräfte ‚uUSs sich allein ausreichten, S1IE be-
eben, beruüuhren nN1IC. ihren metaphysischen Sinn
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denkbaren, G1E ist vielmehr logische olge der jedem Selen-
den zukommenden Bestimmtheit; 31 e ist logisch notwendig mıiıt
dem ACcCLUS ent1is egeben. Um q!e9 den kontradiıktorischen (Gje-
gensatz vollkommen begreifen, muß dıe dem Selenden alg
olchem wesentliche Identıtätsbeziehung zwıschen eNs und AaCIUs
entis berücksichtigt werden. DIiese annn aher ihrerseits enT-
weder mıt innerer Notwendigkeit oder Ur tatsächlıcherweise
estehen Im ersten Kall 1eg dıe ınNETE Unmöglichkeit des
Nichtwirklichseins VOT bel (jott 1Im zweıten Kall die da-
VO  > wesentlıch verschlıedene Unmöglichkeit der Gleichzeitigkeilt
des Nıichtwirklichseins beim Kontingenten. Be] (jott kann
mıthın Vvon Unmöglichkeit der Gleichzeitigkeit keine Rede se1ln,
sondern beım EeNs contingens des ıhm wesentliıchen
Potenz-Akt-Verhältnisses DIıe Unvereinbarkeit miıt dem contira-
dıcetorium ist demnach logische olge der jedem Seienden
kommenden 1dentitätsbeziehung zwıischen CS und ACIiUuUs entis
asselbe ol VON jedem andern ausschließenden Gegensatz;
jeder VO  u lIhnen gründet In der selinem JIräger zukommenden
Identitätsbeziehung zwischen CIiS und AaCIUs entis Pprımus Oder
SsSecundus. Nur durch die Beziehung der Identität ann eın actus
aCLIUS entıs SEe1IN. Dıe hohe Beachtung, welche der kontradikto-
rısche un: die andern Gegensätze vVvon jeher iın der Philosophie
oeIunden aben, hat ihren sachlıchen TUN: darın, daß G1 e
innerste Seinseigentümlichkeiten anzeigen.

Die aristotelische Einteilung der Seinsgegensätze 1st adaquat, WI1Ie
rhellt, Wenn ihr Möglichkeitsgrund, das otenz-Akt-Verhältnis, na-
her betrachtet WIrd. Dieses namlich begründet infolge selnes Potenz-
charakters sich gegense1tlg ergänzende Gegensätze und nTfolge seines
Aktcharakters ich ausschließende CGregensätze Sich ausschließende
Gegensätze SINd aber Quf zweifache W eise mOglich; eLtweder iInd
e]! ntgegengesetzte DOSILÜLV, un dann bestenht eın konträrer (G(1e-
Xyensatz, der Der das ine der Delden Entgegengesetzten 1sST. positiv
und das andere negativ. Hierbel besteht 1ne oppelte Möglic.  el
entweder Wird 1ne bestimmte Oollkommenheit 1m Verhaltnis ihrem
angel betrachtet, der QaDer adas Selende Schlec.  ın ın Beziehung

seliner Verneinung. Im ersten q ]1 jeg ein privativer  egensatz
VOT, 1mM Zzweiten der kontradiktorische

Gegensatz ist dem kontingent Selenden als solchem wesent-
iıch Doch ist Gegensatz nicht Disharmonie, nıicht Wiıderstrei
Teindseliger Mächte, die unbeherrscht das Weltganze urch-
ziıehen und nıcht ZU inklang brıngen sind. ntinomien
aber Linden sıch ım Seienden NCAT: nıcht ist hınter em Ge-
gensatz dıe Unruhe des Wilderspruchs wirksam. Nur der
Mensch ann sich selbst wıdersprechen, ın seiInem „„SPTUC
den Wıderspruch begehen Dann aber entiernt sich SeIN Den-
ken weltesten VonNn selner Bestimmung und verkenr sıch ın
Sinnlosigkeit.


